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Dienstag den 3. Jannar 1888. 


Abonnements 


auf die „Thorner Preſſe“ nebſt illuſtrirtem Unter⸗ 
haltungsblatt pro J. Quartal 1858 nehmen zum Preiſe 
von 2 Mark entgegen: ſämmtliche Kaiſerl. Poſtämter, 
die Landbriefträger und die 


Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn Katharinenſtraße 204. 


| ” Die gefälſchten Alttenſtücke 


werden jetzt im „Reichsanzeiger“ in ihrem Wortlaut veröffent⸗ 
licht. Sie beſtehen in einem angeblichen Briefe des Fürſten 
Ferdinand von Bulgarien an die Gräfin von Flandern, einem 
jenem Briefe beigefügten nicht unterzeichneten Dokument, welches 
der deutſche Botſchafter in Wien dem Prinzen Ferdinand über⸗ 
reicht haben ſoll, in einem zweiten Schreiben Ferdinands an die 
Gräfin von Flandern und in einem vierten nicht unterzeichneten 
Aktenſtück. 

Der „Reichsanzeiger“ ſchickt den Aktenſtücken, die in fran⸗ 
zöſiſcher Sprache abgefaßt, angeblich aber aus dem Deutſchen 
überſetzt ſind, Folgendes voraus: Es iſt bekannt, daß auf Befehl 
Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland dem deutſchen Reichs⸗ 
kanzler gewiſſe, die bulgarische Frage betreffende Aktenſtücke be⸗ 
hufs Prüfung des Inhalts und Urſprungs derſelben mitgetheilt 
worden ſind. Es hat ſich ergeben, daß dieſe Aktenſtücke lediglich 
erfunden worden find, um die Aufrichtigkeit der deutſchen Po⸗ 
litik zu verdächtigen. Der Zweifel an der Ehrlichkeit derſelben 
wäre berechtigt geweſen, wenn ſolche Aktenſtücke auf Wahrheit 
beruhten, da die deutſche Politik das Unternehmen des Prinzen 
Ferdinand von Koburg in Bulgarien von Anfang an und zu 
jeder Zeit als ein den beſtehenden Verträgen zuwiderlaufendes 
angeſehen hat und noch anſieht, und ſich in dieſem Sinne allen 
Kabineten und insbeſondere dem ruſſiſchen gegenüber amtlich 
ausgeſprochen hat. 
namentlich das dem deutſchen Botſchafter in Wien zugeſchriebene, 
echt und die Andeutungen in den fingirten Briefen in der Wahr⸗ 
heit begründet geweſen wären, der amtlichen deutſchen Politik 
mit Recht der Vorwurf der Duplizität und ihren amtlichen Er⸗ 
klärungen der der Unehrlichkeit haben gemacht werden können. 
Die deutſche Regierung, welche natürlich bemüht iſt, bei den be- 
freundeten Mächten das Vertrauen auf ihre Zuverläſſigkeit und 
Offenheit zu erhalten, hat daher ein lebhaftes Intereſſe daran 
gehabt, die Unechtheit der Aktenſtücke feſtzuſtellen und öffentlich 
zu bekunden. Die angeſtellten Ermittelungen haben ergeben, daß 
zwiſchen Ihrer Königlichen Hoheit der Gräfin von Flandern und 
dem Prinzen Ferdinand von Koburg niemals eine Korreſpondenz 
irgend einer Art ſtattgefunden hat, und daß eine politiſche Er- 
öffnung, wie die dem Botſchafter Prinzen Reuß zugeſchriebene, 
von dieſem niemals gemacht worden iſt. Auch die Beziehungen, 
welche anderen hohen Herrſchaften in den Aktenſtücken zugewieſen 
werden, haben ſich als Erfindungen herausgeſtellt: Die Akten⸗ 
ſtücke ſind danach von bisher unermittelten Perſonen lediglich zu 
dem Zwecke, Mißtrauen zwiſchen europäiſchen Mächten hervor⸗ 
zurufen, ohne jede thatſächliche Unterlage, erfunden und zu⸗ 
ſammengeſtellt worden. 


Die Geheimniſſe des Bergſchloſſes. 
Roman von Pierre Zaccone. 
f Nachdruck verboten. 


G. Fortſetzung.) 

Dann ergriffen ſie ihn an den Beinen und den Schultern, 
ſchleppten ihn an den nahen Rand eines Abgrundes und ſchleu— 
derten ihn in die Tiefe hinab. 

Ueber die Schlucht gebeugt lauſchten ſie auf das Geräuſch, das 
der Körper beim Fall von Fels zu Fels hervorrief. Als ſie 
nichts mehr hörten, kehrten ſie ruhig an den Ort zurück, wo ſie 
ihre Pferde zurückgelaſſen hatten und ſchlugen bald darauf den 
Weg nach dem Schloſſe ein. | 

Aber kaum waren fie in dem Dunkel der Nacht verſchwun⸗ 
den, da erhob ſich plötzlich hinter einem dichten Gebüſch ein 
Mann, der ungeſehen der ſchaudervollen Scene beigewohnt hatte. 
Er preßte ſeine kalte Stirn mit beiden Händen und murmelte. 

„Nein, nein, dieſe entſetzliche Unthat darf nicht ungeſtraft 
bleiben. Hütet Euch vor Cardozo!“ 


Sechtes Kapitel. 
Der Aufbruch zum Schloß. 

Miß Ophelia war untröſtlich über das Verſchwinden des 
Arztes. 

Immer von Neuem feuerte ſie die Führer von Canterets 
durch Belohnungen und Verheißungen zu Nachforſchungen an. 
Aber keine Spur wurde gefunden. Als ſo jede Ausſicht auf einen 
endlichen Erfolg genommen war, verfiel ſie in eine düſtere 
Schwermuth, die jeden Troſt zurückwies. 

Es wurde September, die Witterung rauh und ſtürmiſch, 
aber umſonſt drang der Lord auf die Abreiſe und Rückkehr nach 
London. 

So oft er davon ſprach, ſchüttelte Miß Ophelia traurig das 
Haupt, wandte den Blick den Bergen zu, deren ſchneeige Häupter 
am Horizont ſich abhoben, und verſank in ſchmerzliche Träume⸗ 
reien. 
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Es würde daher, wenn die Aktenſtücke, und 


In dem erſten Briefe an die Gräfin Flandern heißt es 
u. A.: „Ich kann Ew. Hoheit vertraulich mittheilen, daß ich 
nicht endgültig angenommen und mich nicht ſo raſch nach Sofia 
begeben hätte, wenn ich nicht von Berlin hinſichtlich meiner 
Lage ſehr befriedigende Mittheilungen erhalten hätte. Ich gebe 
mich keiner Illuſion über den Werth dieſer Verſicherungen hin, 
ich weiß, daß ich nur ein Stück auf dem Schachbrett des Fürſten 
Bismarck bin. Aber die Perſonen, die ich um Rath gefragt 
habe, und denen ich nichts über meine Lage einſchließlich des 
Berliner Horizonts verborgen habe, haben mich verſichert, daß, 
wie ich ſelbſt glaube, das Stück wichtig genug iſt, um unter 
gewiſſen gegebenen Verhältniſſen eine Stetigkeit und endgültige 
Kraft für das Fürſtenthum und für meine Perſon ſchaffen zu 
können. Um Ihnen zu beweiſen, daß ich mich nicht auf ein 
leichtfertiges Abenteuer eingelaſſen habe, füge ich die Copie einer 
Note bei, die allerdings nicht unterzeichnet, aber authentiſch und 
vom deutſchen Botſchafter in Wien eigenhändig geſchrieben iſt 
und die geheimen Gefühle der deutſchen Reichskanzlei betreffs 
meiner Kandidatur, meiner Zukunft und der Initiative, die mir 
überlaſſen wird, behandelt.“ 


Was nun das dem deutſchen Botſchafter in Wien zuge 
ſchriebene Document anlangt, jo lautet daſſelbe: Ich kann, in: 
dem ich Ew. Hoheit die Empfindungen und die Gedanken über⸗ 
mittle, die ich beauftragt bin, Ihnen zu unterbreiten, nur ſagen, 
daß die Regierung keine Rathſchläge oder Inſtructionen bezüg⸗ 
lich der Beſitznahme des bulgariſchen Throns geben kann. Die 
deutſche Regierung iſt durch Verträge gebunden, welche fie 
achtet. Die Beſitznahme des bulgariſchen Thrones iſt unter den 
gegenwärtigen Umſtänden vor Allem eine Frage der perſön— 
lichen Initiative, die auf die Gefahr desjenigen hin unternommen 
werden muß, der ſie in die Hand nimmt und dem die deutſche 
Regierung in dieſem Augenblick keine Hülfe noch officielle Unter⸗ 
ſtützung angedeihen laſſen kann; auch den Anſchein als geſchehe 
dies, darf ſie nicht erwecken. Es folgt indeß daraus nicht, daß 
die deutſche Regierung nicht für die Bedürfniſſe ihrer allge⸗ 
meinen Politik das Unternehmen der Beſitznahme des bulgari⸗ 
ſchen Thrones in Uebereinſtimmung mit den europäiſchen Friedens⸗ 
intereſſen und der deutſchen Politik officiös ermuthigen und 
durch legitime Mittel unterſtützen könne. Es iſt offenbar, daß, 
wenn Ew. Hoheit ſich mit dieſer ernſtlich gereiften und entſchie⸗ 
denen Idee nach Bulgarien begiebt, der Augenblick kommen 
wird, wo, wie ungünſtig oder ſogar feindlich in dieſer Zeit 
auch die Handlungen der deutſchen Politik gegenüber dem 
Unternehmen Ew. Hoheit auch erſcheinen mögen, die Gefühle, 
welche die Berliner Regierung im Geheimen für den Erfolg 
Ihrer monarchiſchen Action in Bulgarien hegt, zu Tage treten 
und dann die ganze Tragweite haben werden, welche die offene 
und entſchloſſene Action eines mächtigen Reiches haben muß. 
Ew. Hoheit kann mit mir, ſolange Sie ſich auf öſterreichiſch⸗ 
ungariſchem Gebiet befinden, in aller Sicherheit communiciren. 
Wenn ſich Ew. Hoheit entſchließt, nach Bulgarien zu gehen, ſo 
werde ich eine Chiffre zur Verfügung ſtellen, welche geſtatten 
wird, die Beziehungen fortzuſetzen, die eines Tages, wie ich 
hoffe, offene und ausgezeichnete ſein werden. 

In dem zweiten Briefe an die Gräfin von Flandern wird 
Klage darüber geführt, daß die deutſchen Vertreter ihn wegen 


Lord Dundley blieb nichts übrig als zu warten. 

Eine Woche verging. 

Die Tage wurden trüb und traurig, die Abende immer 
länger. Immer fühlbarer machte ſich die Kälte in der Villa, 
die für den Winteraufenthalt nicht eingerichtet war. 

Lord Dundeley ertrug es ſchweigend. 2 

Aber auch Miß Ophelia begann unter der ftrengiten Wit⸗ 
terung zu leiden, und vielleicht hätte ſie ſelbſt den Vorſchlag 
ihres Bruders wieder aufgenommen, wäre nicht ein unerwartetes 
Ereigniß eingetreten, das Alles in Frage ſtellte. 

Es iſt Abend. 

Lord Dundley hat ſoeben die Lektüre der „Times“ beendet, 
Miß Ophelia blättert am Kamin ſitzend zerſtreut in einem Roman 
Walter Scotts, als die Salonthür ſich öffnet. 

„Was giebt's, John?“ fragte Lord Dundley den eintretenden 
Diener. 

„Mylord verzeihen, es wünſcht Jemand vorgelaſſen zu wer— 
den.“ 

„Wer iſt's?“ x 

„Es Scheint ein Bergführer zu ſein.“ 

„Hat er angegeben, was ihn herführt?“ 

„Er ſprach von Herrn Friedrich Balier.“ 

Ein Schrei entfuhr den Lippen der Lady. 

Auch Lord Dundley war emporgeſchnellt, er wechſelte einen 
Blick mit ſeiner Schweſter und befahl, den Mann hereinzuführen. 

Es erſchien — Cardozo. 5 

„Treten Sie näher, mein Freund,“ begann der Lord leb— 
haft. „John ſagte mir, ſie hätten von Herrn Friedrich Balier 
geſprochen. Bringen Sie eine Nachricht von dem Herrn?“ 

Cardozo verneigte ſich. 

„Allerdings. Ich habe ihn vor kaum drei Tagen verlaſſen.“ 

„Lebend?“ rief Miß Ophelia lebhaft und ängſtlich geſpannt. 

„Leider nein, Mylady!“ ſagte Cardozo, traurig das Haupt 
ſchüttelnd. 

„Er iſt todt?“ unterbrach ihn Lord Dundley. 


einer freundlicheren und förderlicheren Haltung des offiziellen 
Deutſchland immer nur vertröſteten. 


Im vierten Actenſtücke endlich wird mitgetheilt, daß Prinz 3 


Ferdinand der Gräfin von Flandern angekündigt habe, daß feine 
Angelegenheit die beſte Wendung nehme. Er habe in Folge der 
Zuſammenkünfte mit Kalnoky und Crispi neue Verſicherungen 
vom Fürſten Bismarck und zwar direct aus Berlin, erhalten. 
Das Schickſal Bulgariens ſei bei den Zuſammenkünften geprüft 
worden und die Conſolidation Bulgariens werde durch die 
centraleuropäiſchen Mächte günſtiger angeſehen. Sie hätten die 
Hoffnung ausgeſprochen, daß Bulgarien durch die Art, in der 
es ſeine politiſche Rolle auffaßt, keinen Anlaß geben werde, 
dieſe Haltung zu mutificiren, die man gerne als eine definitive 
anſehen möchte. Das letzte Actenſtück ſchließt, der Prinz ſcheine 


entſchloſſen zu ſein, durchaus der deutſchen Strömung Folge zu 
leiſten. 5 


Volitiſche Tagesſchau. 

Bezüglich der politiſchen Situation wird in unterrichteten 
Kreiſen Wiens, nach der „Poſt“, verſichert, daß allerdings der 
freundſchaftliche diplomatiſche Verkehr mit Rußland keinen Augen⸗ 
blick unterbrochen worden ſei und daß hierdurch die Möglichkeit 
der Anbahnung einer Beſſerung der Lage noch geboten erſcheine, 
daß jedoch in der durch die militäriſchen Maßnahmen Rußlands 
herbeigeführten bedenklichen Situation keinerlei Anzeichen einer 
Wendung zum Beſſern wahrnehmbar ſeien. 

Die Einziehung öſterreichiſcher Militärurlauber, 
die von den Blättern gemeldet wird, ſoll, nach der „D. Z.“, nicht 
die Reſerviſten, ſondern diejenigen Mannſchaften betreffen, welche 
reglementsmäßig ihre Dienſtpflicht jetzt abzuleiſten haben. 

Der Papſt empfing am Freitag Nachmittag in beſonderer 
Audienz den Grafen v. Brühl-Pförten, welcher ein eigenhändiges 
Glückwunſchſchreiben Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm über⸗ 
reichte, und ebenſo den portugieſiſchen Botſchafter, welcher ein 
eigenhändiges Schreiben ſeines Monarchen mit einem Kelch 
überreichte, ſowie die Spezialgeſandten des Königs von Sachſen 
und des Königs der Niederlande. — Viele Pilger ſind durch 
Schneeſtürme in Bologna zurückgehalten, zwiſchen Ravenna, 
Ancona und Bologna iſt der Eiſenbahnverkehr eingeſtellt. 

Das Verhältniß zwiſchen dem Vatikan und der italie⸗ 
niſchen Regierung beleuchtet die folgende Meldung des 
„W. T. B.“: Auf den einſtimmigen Antrag der Miniſter iſt 
der hieſige Bürgermeiſter Herzog von Torlonia durch Dekret des 
Königs ſeines Poſtens enthoben worden. Als Grund giebt man 
an, daß der Bürgermeiſter dem Generalvikar einen Beſuch ab⸗ 
geſtattet und einen Gegenbeſuch des letzteren empfangen habe. 

Es beſtätigt ſich, daß in Florenz ein Friedensrichter in 
Begleitung von Carabiniers ſich Eintritt in das franzöſiſche 
Konſulat verſchafft hat, um die Papiere, die ſich auf die Erb⸗ 
ſchaft von Huſſein Paſcha aus Tunis beziehen, zu konfisciren. 
Die franzöſiſche Regierung hat Einſpruch dagegen erhoben. 

Der Brüſſeler „Nord“ ſagt, wenn verlangt würde, daß 
Rußland ſeine Anſprüche in der bulgariſchen Frage formulire, 
ſo ſei zu entgegnen, daß dieſe Anſprüche von lang her bekannt 
ſeien. Rußland verlange die Anwendung des Berliner Ver⸗ 


„Ich ſelbſt ſah ihn in den Abgrund ſtürzen.“ 

„Ein Unfall alſo?“ 

„Ein Verbrechen, Mylord, ein entſetzliches Verbrechen.“ 

„Erklären Sie ſich.“ 

Miß Ophelia war halb ohnmächtig in ihr Fauteul zurück⸗ 
geſunken und barg ihr Haupt in den Händen; ihre Bruſt zitterte 
vor Erregung. 

Lord Dundley ſchaute Cardozo feſt und ruhig ins Auge. 

„Erklären Sie ſich, mein Herr,“ wiederholte er. „Iſt Herr 
Balier einem Verbrechen zum Opfer gefahren, ſo kommt es uns, 
ſeinen Freunden zu, ſeinen gewaltſamen frühen Tod zu rächen. 

Und Cardozo begann klar und ruhig auseinanderzuſetzen, 
was die Leſer bereits wiſſen. 

Sonſt war die Erzählung ſtreng wahrheitsgemäß. Keins 
der dramatiſchen Momente, die den Tod des Arztes begleitet, 
ließ er unberührt, und ſo rief er die ſchmerzlichſten Empfindun⸗ 
gen in ſeinen Zuhörern wach. 

Lord Dundley ſchritt haſtig im Zimmer auf und ab, während 
Miß Ophelia in krampfhaftes Schluchzen ausbrach. 

Plötzlich hielt der Lord in ſeinem Gange inne und Cardozo 
feſt und ſtreng anſchauend, ſagte er kurz. 

„Sie haben ein ſchauerliches Drama enthüllt, mein Herr. 
Jedoch haben Sie einen Umſtand vergeſſen, welches iſt der Name 
Ihres ehemaligen Herrn?“ 

„Ich habe ihn nie anders als den Grafen nennen hören.“ 

Sie haben im Schloſſe gewohnt, das werden Sie leicht 
wiederfinden können?“ 

„Gewiß Mylord.“ 

„Gut. Wir reiſen morgen früh hin. Einige ſichere, treu 
ergebene Leute werden mich begleiten — ich rechne auf Sie.“ 

„Ich ſtehe Mylord zu Befehl.“ 

„Gut. Laſſen Sie ſich von John ein Zimmer anweiſen, 
und morgen mit der Dämmerung halten Sie ſich zum Auf⸗ 
bruch bereit.“ 


trages, es könne ihm aber nicht genügen, wenn man ſich pla⸗ 
toniſch zu Gunſten deſſelben ausſpreche. 

In Brüſſel, Mons und anderen belgiſchen Städten 
haben ſich diejenigen Franzoſen, welche ſich zum Militär⸗ 
dienſt nicht geſtellt oder aus den Regimentern fahnenflüchtig ge⸗ 
worden find, zuſammengethan und ein Bittgeſuch an den 
neuen Präſidenten der Republik, Herrn Carnot, unterzeichnet, 
ihnen beim Jahreswechſel Amneſtie zu gewähren. Intereſſant iſt 
dabei, daß nach Angabe des franzöſiſchen Ausſchuſſes in Belgien 
47 000 franzöſiſche Heeresflüchtige leben — eine beredte Illu⸗ 
ſtration für den Eifer der Franzoſen für den Militärdienſt. 

Der neue franzöſiſche Kriegsminiſter hat die Maßregeln 
ſeiner Vorgänger über die Landesvertheidigung gutgeheißen, 
wird jedoch mehrere, namentlich die die Cadres betreffenden Be⸗ 
ſtimmungen abändern. Auch in der einſt ſo breitſpurig behan⸗ 
delten Bartfrage iſt Logerot anderer Anſicht, als ſeine Vor⸗ 
gänger. Boulanger hatte für die Mannſchaft den Vollbart vor⸗ 
geſchrieben und den Offizieren Bartfreiheit bewilligt. Ferron 
verkündete Bartfreiheit für Offiziere ſowohl wie für Mannſchaften. 
Logerot endlich geſtattet Offizieren wie Mannſchaften nur das 
Tragen von Schnurr⸗ und Knebelbärten. Drei Köpfe — und 
drei verſchiedene Bärte! eine kleinliche Aeußerlichkeit, die trefflich 
die Mißlichkeit des ewigen Wechſels in der Heeresverwaltung 
kennzeichnet. Die Armee ſelbſt dürfte von der beſtändigen Um⸗ 

ſtutzerei ihres Geſichtsſchmuckes wenig erbaut ſein. 

Nach einer der „Pol. Corr.“ aus Paris zugehenden Mit⸗ 
theilung glaubt man daſelbſt in Kreiſen, die in ruſſiſchen Fragen 
unterrichtet zu ſein pflegen, für den Neujahrstag a. St. eine auf 
die internationale Politik bezügliche Kundgebung des Zaren 
vorausſehen zu dürfen. — Das „Siecle“ meldet, Rußland habe 
durch den engliſchen Botſchafter in Petersburg eine Uebereinkunft 
inbetreff Central⸗Aſiens anbieten laſſen unter der Bedingung, 
daß England die Triple⸗Alliance nicht unterſtütze. Salisbury 
hätte geantwortet, England werde auf Seiten derjenigen Mächte 
ſtehen, die den Frieden aufrecht erhielten. 

In Riga iſt, wie von dort der „Köln. Ztg.“ gemeldet 
wird, allgemein das Gerücht verbreitet, daß die Wiedereinführung 
des 1876 aufgehobenen baltiſchen Generalgouvernements beab- 
ſichtigt werde, und zwar ſoll dies geſchehen, um in den voll⸗ 
ftändigen Umſchöpfungsprozeß, den man Liv⸗, Eſt⸗ und Kurland 
zugedacht hat, die bisher vermißte Einheitlichkeit zu bringen. 
Zugleich ſoll dieſe Erneuerung einer alten Einrichtung auch im 
Hinblick auf mögliche auswärtige Verwickelungen und die bei 
ſolchen erforderlich werdende ſtrenge Ueberwachung der Grenz⸗ 
lande erfolgen. 

Aus Belgrad liegt die Meldung vor, daß die Radikalen 
äußerſt befliſſen find, das Erbe von Riſtik zu übernehmen; fie 
ſind bereit, faſt auf alle Forderungen des Königs einzugehen und 
hierüber ſchriftliche Erklärungen abzugeben. 

Aus Konſtantinopel wird den „Times“ unterm 27. 
v. M. gemeldet. „Auf der Pforte und in hohen politiſchen 
Kreiſen im Palaſt herrſcht große Befriedigung in Folge des 
Einganges von Nachrichten aus London, dahingehend, daß die 
britiſche Regierung unter keinen Umſtänden eine Störung des 
politiſchen Gleichgewichts im Mittelländiſchen Meere dulden würde, 
ſelbſt wenn Verwickelungen in anderen Theilen Europas ent⸗ 
ſtänden, was indeß hier nicht als bevorſtehend erachtet wird.“ 


e Deutfdes Reich. N 


Berlin, 1. Januar 1888. 

— Im Laufe des heutigen Vormittags nahm Se. Majeſtät 
der Kaiſer den Vortrag des Ober-Hof- und Hausmarſchalls 
Grafen Perponcher entgegen und empfing darauf den aus 
Breslau hier eingetroffenen General der Kavallerie und Ge⸗ 
neral⸗Adjutanten Grafen Brandeuburg J., ferner den aus Altona 
angekommenen kommandirenden General des IX. Armeekorps 
General der Infanterie und General- Adjutanten v. Tresckow, 
ſowie den kommandirenben General des VIII. Armee-Korps, 
General der Kavallerie und General- Adjutanten Freiherrn von 
Los und die General⸗Adjutanten General der Kavallerie Fried- 
rich Wilhelm Prinzen zu Hohenlohe = Ingelfingen und General 
der Infanterie Kraft Prinzen zu Hohenlohe⸗Ingelfingen, ferner 
auch den Kommandeur der 14. Diviſion Generallieutenant à la 
suite Heinrich XIII. Prinzen Reuß, welche zur Theilnahme an 
der Neujahrs⸗Gratulations⸗Cour im Laufe des geſtrigen Tages 
in Berlin eingetroffen waren. — Mittags arbeitete Se. Majeſtät 
der Kaiſer dann noch längere Zeit mit dem Chef des Civil⸗ 
Kabinets Wirklichen Gehimen Rath von Wilmowski und dem 
Abtheilungs⸗Chef im Militär⸗Kabinet, Oberſt und Flügel-Adju- 


Noch vor Tagesanbruch war Alles auf den Füßen. 
Eben wurden die Pferde herausgeführt, Lord Dundley will 
das Zeichen zum Aufbruch geben, da ſtürzt Miß Ophelia im Reiſe⸗ 
anzug ihrem Bruder entgegen. 

„Was giebt's, Miß?“ rief Lord Dundley. 

„Ich begleite Sie, Mylord,“ erklärte Miß Ophelia ent- 
ſchloſſen. a 

„Aber Miß, Sie haben nicht die Schwierigkeiten einer Ge⸗ 
birgsreiſe, die Gefahren bedacht, die ſich darbieten können.“ 

„Ich habe alles bedacht, Mylord, und bin feſt entſchloſſen, 
Sie nicht zu verlaſſen.“ 

Umſonſt machte Lord Dundley tauſend Gründe geltend — 
Miß Oyhelia beharrte bei ihrem Entſchluß. 

So ſetzte ſich denn eine Viertelſtunde ſpäter der kleine Trupp 
in Bewegung und verſchwand bald in den ſteilen Pfaden der 
benachtbarten Berge. 


Cardozo ritt vorauf. Ihm folgten unmittelbar Miß Ophelia 


und Lord Dundley, und einige Schritte dahinter der Diener mit 


dem Gepäck. 

Uebrigens ging die Reiſe weit ſchneller von ſtatten, als 
Lord Dundley gefürchtet hatte, und ſchon am Ende des dritten 
Tages erblickten die Reiſenden das Schloß auf der Höhe eines 
rieſigen Felſens. 

5 „Glauben Sie,“ fragte Lord Dundley Cardozo, „daß wir 
es noch vor Nacht erreichen?“ 

„Ganz ſicher, Mylord.“ 

„Dann vorwärts und Gott mit uns!“ 

Es war höchſtens ſechs Uhr, als ſie vor dem Schloſſe hielten. 


Siebentes Kapitel. 
Die Ankunft im Schloß. 
Aber ſonderbar! 
Das große Gitterthor, das, wie Cardozo wußte, gewöhnlich 


tanten von Brauchitſch, welcher den Chef des Militär⸗Kabinets 
General der Kavallerie und General- Adjutanten von Albedyll 
vertrat. Um 2 Uhr unternahm Se. Majeſtät der Kaiſer, be⸗ 
gleitet vom Flügel - Adjutanten Oberſtlieutenant von Pleſſen, 


eine Spazierfahrt. Vor dem Diner, welches die Kaiſerlichen 
Majeſtäten heute allein einnahmen, hatte Se. Majeſtät der 
Kaiſer dann noch eine längere Konferenz mit dem Staatsſekretär 
des Aeußern Grafen Herbert Bismarck. — Morgen, am Neu⸗ 
jahrstage, werden die Kaiſerlichen Majeſtäten nach dem ſtattge⸗ 
habten Hausgottesdienſte im Königlichen Palais die Neujahr⸗ 
gratulationen in der bereits mitgetheilten Reihenfolge entgegen⸗ 
nehmen. — Hieran ſchließen ſich nur noch Nachmittags um 
1 Uhr die am hieſigen allerhöchſten Hofe akkreditirten Bot⸗ 
ſchafter. 

— Die Witterung war geſtern in San Remo, nach einem 
Telegramm der „Köln. Ztg.“, bedeutend milder und ſonnig; 
das Befinden des Kronprinzen iſt fortdauernd gut. Die Unter⸗ 
ſuchung hat auch bezüglich der katarrhaliſchen Erſcheinungen 
günſtige Ergebniſſe geliefert. 

— Nach der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ em⸗ 
pfing der Staatsſekretär Graf Bismarck nach ſeinem geſtrigen 
Immediatvortrag den Grafen Peter Schuwaloff zum Diner. 

— Der Präſident Dr. Pape hat dem Reichskanzler den 
in erſter Leſung feſtgeſtellten Entwurf eines bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches überreicht. 

Kiel, 31. Dezember. Der Magiſtrat und das Stadtver⸗ 
ordneten⸗Kollegium überſandten anläßlich des Jahreswechſels eine 
Adreſſe an den Prinzen Heinrich nach San Remo, mit der 
Bitte, dem Kronprinzen die Glückwünſche der Stadt Kiel per⸗ 


Ausland. 

Nom, 31. Dezember. Der König und die Königin em⸗ 
pfingen geſtern Abend die Mitglieder des diplomatiſchen Korps. 
Die Herren wurden von dem ruſſiſchen Botſchafter, als Doyen 
des diplomatiſchen Korps, die Damen wurden von der Gemahlin 
des franzöſiſchen Botſchafters vorgeſtellt. 

Brüſſel, 31. Dezember. Die Verhandlungen wegen einer 
ruſſiſchen Anleihe in Belgien oder Holland ſind geſcheitert. — 
Zwiſchen Brüſſel und Maubeuge ſind zwei Züge aufeinander 
geſtoßen, neun Perſonen ſind, darunter drei ſchwer, verletzt. 

Paris, 31. Dezember. Der Marineminiſter Mahy hat 
feine Entlaſſung gegeben. 

Paris, 31. Dezember. Aus China hier eingegangenen 
Nachrichten zufolge explodirte am 21 v. Mts. in Amoy eine 
Pulvermühle mit 40 000 Klgr. Pulver, wodurch viele Menſchen 
getödtet und ein ganzer Stadttheil zerſtört wurden. 


Provinzial- Nachrichten 
Kulm, 30. Dezember. (Landwirthſchaftlicher Verein.) 


Zu der 
Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins am 21. Dezember cr. hatten 
ſich 21 Mitglieder eingefunden. Vor Beginn der Tagesordnung legt der 


Schriftführer ein Schreiben der Verſuchsſtation des Centralvereins weſt⸗ 
preußiſcher Landwirthe vor, aus welchem hervorgeht, daß die Station 
von 14 Mitgliedern benutzt ſei und für dieſelben 58 Analyjen ver⸗ 
ſchiedener Düngermittel, Futtermittel und ee ausgeführt habe. 
Der Verein beſchließt, das mit der Station abgeſchloſſene Abonnement 
auch für 1888 aufrecht zu erhalten. — Der Verkauf des zu Kokotzko 
ſtationirten Vereinsbullen für 310 Mark wird genehmigt. Ueber die 
Neueinrichtung einer Bullenſtation und den Ankauf eines neuen Bullen 
ſoll in der nächſten Sitzung Beſchluß gefaßt werden. Zugleich beſchließt 
der Verein, aus Vereinsmitteln 1 Exemplar des Organs der Steuer⸗ 
und Wirthſchaftsreformer zu halten. — Es referirt ſodann Herr Bremer⸗ 
. über den other Rübenarbeitern und Rübenbauern vom 
Verein aufgeſtellten Normalkontrakt, der angenommen wird. Derſelbe 
ſoll ſämmtlichen Zuckerfabriken Weſtpreußens und Poſens mit dem Er⸗ 
ſuchen zugeſtellt werden, für Verbreitung und Berückſichtigung deſſelben 
möglichſt Sorge zu 1 2 — Hierauf hielt ger Strübing⸗Stuthof 
unter Benutzung eines Referats des Herrn Profeſſor Maercker in Halle 
einen Vortrag über die in den letzten 1 80 in der Provinz Sachſen 
ſtattgefundenen Verſuche mit dem Anbau neuer Gerſten⸗Sorten. Der 
Verein nimmt mit Dank von den Mittheilungen Kenntniß und ber 
ſchließt, in der nächſten Sitzung eine Ausſtellung von Gerſtenproben aus 
dem Vereinsbezirk ſtattfinden zu laſſen, für welche Panta eue Mit⸗ 
gliedern zugeſtellt werden. Schließlich referirt Herr Banquier en 
über die von ihm im Jahre 1886/87 geführten d Referent 
führt an, daß dieſelben im Ganzen von den * ereinsmitgliedern viel zu 
wenig berückſichtigt würden, außerdem ſei es zu beklagen, daß ihm nicht 
rechtzeitig Mittheilung von dem Verkauf des in den Tabellen geführten 
Vieh's gemacht werde, was zu Klagen mancherlei Art Anlaß gegeben 
habe. Als Ueberſchuß aus den Einnahmen für dieſe Tabellen werden 
an die Vereinskaſſe 48 Mark abgeführt. Herr Ruhemann erklärt ſich 
bereit, die Tabelle anch in dieſem Jahre weiter zu führen, was der Ver⸗ 
ein mit Dank acceptirt. — Nach Vertheilung der eingegangenen Schriften 
wird die Sitzung "ale In der nächſten Sitzung ſoll außer der 
Ausſtellung von Gerſte und dem Beſchluß über die Neueinrichtung der 


geſchloſſen war, ſtand weit auf und kein Diener wachte im Ge— 
wölbe oder zeigte ſich auf der Steintreppe. 

Was bedeutete dieſe Dede, dieſe Verlaſſenheit? Welche Ge⸗ 
fahren lauerten hinter dieſer Ruhe? 

Aber entſchloſſen ſprang Lord Dundley vom Pferde, warf 
den Zügel einem Diener zu und ging, den Revolver in der 
Fauft, mit feſtem Schritt auf das Eingangsgewölbe zu, das 
Cardozo bereits betreten hatte. 

Miß Ophelia und die Diener folgten. 

Alle, ſelbſt die Lady hatten die Waffen in Bereitſchaft. 

Aber es bedurfte dieſes Muthaufwandes nicht. 

Niemand zeigte ſich am Fuß der Treppe, Niemand im erſten 
Stockwerk oder in den langen, ſchweigend daliegenden Corridoren. 

Sie durchſchritten die Gemächer, welche Friedrich und Lau- 
ae inne gehabt und gelangten endlich in das Zimmer des 

rafen. 

Mehrere Male ſchon hatte der Lord ſein Erſtaunen über 
dies geheimnißvolle Schloß ausgeſprochen. Jetzt ſagte er, ſich zu 
Cardozo umwendend: 

„Die Mörder werden eine Nachforſchung gefürchtet und dies 
Haus verlaſſen haben“ 

„Wahrſcheinlich,“ antwortete Cardozo, der ſich auch keine 
andere Erklärung dieſer ſonderbaren Vorgänge zu geben wußte. 

„Haben wir alle Gemächer beſucht?“ 

„Es bleibt uns nur noch das Zimmer des Grafen.“ 

„Wo iſt es?“ 

„Dieſer Raum diente als Vorzimmer, jene Thür führt zum 
Schlafgemach und zum Salon.“ 

„Gut. Gehen wir hinein, und finden wir auch dort Nichts, 
wollen wir berathen, was weiter zu thun iſt.“ 

Bei dieſen Worten trat Lord Dundley auf die Thür zu, 
als ein Aechzen ihn erſchauernd feſtbannte. 

Alle erſtarrten und ſchauten ſich entſetzt an. 


Bullenſtation noch ein Vortrag über die Unfallverſicherung der ländliche 
Arbeiter gehalten werden, um deſſen Uebernahme Herr ut 
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zon der ruſſiſchen Grenze, 28. Dezember. (Wie gemüthlich) es 
ia mit unſeren ruſſiſchen Nachbarn zuſammenlebt, dane ede 

ittheilung des „Geſ.“ wiederum ein recht ſchönes Zeugniß. Fünf junge 
Leute gingen geſtern auf dem Rückwege von der Jagd am Smolniker 
Kordon (Grenzwache) vorbei. Hinter einem Gebüſch verſteckt lag ein 
Ruſſe, der einen rieſigen ende bei ſich hatte, auf Poſten. Es that 
dieſem gierigen Menſchen offenbar leid, daß die Preußen ſo ſchwer mit 
Wild beladen ungehindert vorbeigehrn ſollten, er gab ſeinem Hunde ein 
Wag und dieſer ſtürzte ſich denn auch ſofort auf einen ruhig ſeines 

eges gehenden Jäger. Der Jäger hatte indeſſen keine Luft, ſich von 
der wie toll ſich geberdenden Beſtie peinigen zu laſſen, erlegte an, und ein 
wohlgezielter Schuß machte dem Hunde den Garaus. aum war der 
Schuß gefallen, ſo ſtürzten auch ſofort 12 bis 15 Soldaten aus dem 
Kordon heraus, zuerſt auf die „preußiſchen Hunde“ ſchimpfend, dann 
nachdem ſie etwa auf 20 Meter den preußiſchen Boden betreten hatten, auf 
ein Zeichen eines in ihrer Mitte ſtehenden älteren Soldaten Feuer gebend. 
Die ſo angegriffenen Jäger ſuchten nun ſo viel wie möglich hinter 
Bäumen Schutz, und nur dadurch, daß ſie genügend Deckung fanden, 
wurde größeres Unglück verhütet. Einem Jaͤger wurde jein Pelz von 
einer ruſſiſchen Kugel durchlöchert. Nachdem die Ruſſen dieſes Helden⸗ 
ſtück ausgeführt hatten, zogen ſie ſich ſchimpfend und fluchend in ihren 
Kordon zurück. 

n Krojanke, 30. Dezember. (Diphtheritis.) Schon hatte man ſich 
der frohen Hoffnung hingegeben, daß unſer Ort in dieſem Jahre vor 
den gefährlichen Kinderkrankheiten bewahrt bleiben würde, bis vor vier 
Tagen die Diphtheritis, dieſes Schreckensgeſpenſt der Kinder, in ver⸗ 
ſtärktem Maße in der auf dem hieſigen Abbau wohnenden Familie G. 
auftrat und zwei Kinder dieſer Familie als Opfer forderte, während 
noch zwei Kinder derſelben an der Krankheit ſchwer darniederliegen. 

ol dau, 29. Dezember. (Verſetzung.) Der Eiſenbahn⸗Stations⸗ 
Vorſteher Schulz von hier iſt vom 1. Januar ab nach Roſenberg Wſtpr. 
und der dortige Stations⸗Vorſteher Küſter nach hier verſetzt worden. 
Saalfeld, 30. Dezember. (Die Ohren erfroren.) Vor einigen Tagen 
ſind ſämmtlichen 20 Schweinen des Schweinehändlers H. beim Verladen 
auf dem Bahnhof Maldeuten die Ohren erfroren. 

Inſterburg, 30. Dezember. (Die Ofenklappe) hat wiederum ein 
Opfer geforderk. Borgelern früh fand man in einem Haufe am Mühlen: 
damm drei junge Leute in ihrem Schlafzimmer durch Kohlendunſt be- 
täubt vor. Zwei derſelben wurden noch gerettet, dagegen iſt der 19. 
jährige Müllergeſelle Rudolf Tonat Br verſtorben. 

Königsberg, 30. Dezember. (Todesfall. Bierkonſumſteuer.) Graf 
Karl von und zu Egloffſtein iſt am erſten Weihnachtsfeiertage im Alter 
von 92 Jahren geſtorben. Graf Egloffſtein machte als Jüngling die 
Befreiungskriege mit, erwarb ſich das Eiſerne Kreuz und war ſpäter 
Hofmarſchall des Prinzen Adalbert. Zahlreiche Schriften religiöfen In⸗ 
eus wurden von dem Verblichenen herausgegeben. — Die Bier⸗Konſum⸗ 
teuer hat der Stadt für das Jahr 1886/87 eine Netto⸗Einnahme von 
99 840 M., das iſt 1428 M. weniger als im Vorjahre, gebracht. Im 
Ganzen gingen 100 998 M. ein, 1157 M. mußten indeſſeu als Ver⸗ 
waltungskoſten aufgewendet werden. Die geſammte Kommunalſteuer⸗— 
Verwaltung ergab einen Ueberſchuß von 1703110 M. und übertraf 
derſelbe denjenigen des Vorjahres um 31 135 M. 

Naſtenburg, 29. Dezember. (Die Zuckerfabrik Raſtenburg) beendigte 
am 19. d. M. ihre diesjährige Campagne, in welcher 389 180 Ctr. Rüben 
verarbeitet wurden. Vom preuß. Morgen ſind im Durchſchnitt 124 Ctr., 
mit einem Zuckergehalt von 12,7 pCt., geerntet, für welche vorausſicht⸗ 
lich zu dem bereits gezahlen Preis noch eine Nachzahlung von 10 Pf. 
pro Centner von Seiten der Fabrik geleiſtet werden wird. 

Czarnikau, 31. Dezember. (Zwangsverſteigerung.) Das Czarni⸗ 
kauer Amtsgericht publizirt die Zwangsverſteigerung des Landgutes Alt⸗ 
hütte, dem früheren polniſchen Abgeordneten v. Szuman gehörig, welcher 
den Vorſitz in der polniſchen Fraktion des Landtages und ſein Abge⸗ 
ordneten⸗Mandat im letzten Frühjahr niederlegte. 

Dramburg, 29. Dezember. (Selbſtmord.) Heute erſchoß ſich der 
Stadt⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Rendant Woltersdorff hierſeldſt mittelſt eines Re⸗ 
volvers. Die Motive zu der unglückſeligen That ſind noch nicht bekannt. 


2 Sohales. 
born, 2. Januar 1888. 
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— (Jubiläum) Am 1. Januar 1888 ſind 25 Jahre verfloſſen 
ſeit die beiden früher getrennt beſtehenden und b 8 
ſchaftlichen Hauptvereine für die Regierungsbezirke Danzig und Marien⸗ 
werder ſich zu dem jetzigen Centralverein weſtpreußiſcher Landwirthe 
verbunden haben. Von 39 Vereinen mit 1400 Mitgliedern — dem 
gemeinſamen Beſtande im Jahre der Vereinigung 1863 und 42 Ver⸗ 
einen mit ca. 1500 Mitgliedern im Jahre 1875 — hat ſich die Zahl der 
Zweigvereine auf faſt 80 mit nahezu 4000 Mitgliedern gehoben. Von 
einer beſonderen Feier des Jubiläums iſt Abſtand genommen, doch iſt 
bekanntlich beſchloſſen, die im September d. Is. in Danzig zu veran⸗ 
ſtaltende Provinzial⸗Thierſchau dieſem wichtigen Abſchnitt in dem land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereinsleben unſerer Provinz zu widmen. 

— Mach dem dab urs 188008 des Veſtalozzi⸗Vereins) für 
die Provinz Weſtpreußen pro 1886/87 konnten die Unterſtützungsbei⸗ 
träge, welche im erſten Vereinsjahr durchſchnittlich 14,40 Mk. pro Waiſe 
betrugen, auf 24,50 Mk. erhöht werden. Während des 7jährigen Be⸗ 
ſtehens des Vereins ſind im Ganzen 10,018 Mk. an bedürftige Lehrer⸗ 
Wittwen und Waiſen Wagen worden. 91 abgelaufenen Vereinsjahr 
ſind in 15 Kreiſen 63 Waiſen mit 1543 Mk. unterſtützt worden. 

— (Domänen Verpachtungen.) Im Jahre 1888 kommen 
folgende Domänen⸗Vorwerke zur Verpachtung! Pachthof Klevenau im 
Kreiſe Graudenz (86 "im und Vorwerk Schaaken Hilfe im Kreiſe 


Königsberg (591 Hkt.); im Jahre 1889; Althauſen mit Bulſowken im 
Kreiſe Kulm Na Hektar), Kl. Bertung im Kreiſe Allenſtein (747 Hkt.), 
Kaymen im Kreiſe Labiau (652 Hektar), Fiſchhauſen im Kreiſe Fiſch⸗ 
hauſen (1058 Hektar) und Toplacken im Kreiſe Wehlau (932 Hektar.) 


„Was war das?“ flüſterte Lord Dundley. 

„Das Todesächzen eines Sterbenden,“ antwortete Cardozo, 
„es ſchien aus dem Zimmer des Grafen zu kommen.“ 

„Die Thür ſcheint verſchloſſen.“ 

„Wirklich!“ 

„Was thun?“ 

Ohne ein Wort zu erwidern, ſtemmte ſich Cardozo gegen 
. ein kräftiger Fußtritt — und das Schloß brach in 

ücke. 

Sie blickten ängſtlich geſpannt in den offenen Raum. Mit 
einer Bewegung des Schauders fuhren ſie zurück. 

Vor ihnen lag mitten im Zimmer ein Greis bewegungslos 
hingeſtreckt, das Geſicht im Todeskampfe verzerrt, in der Bruſt 
eine weite Wunde, aus der das Blut in Strömen hervorbrach. 

„Zu mir — zu mir!“ murmelte der Todtwunde, die Arme 
erhebend. 

Aber die Stimme erſtickte in der Kehle, und ſchwer ſanken 
die Arme an dem ſtarren Körper herab. 

Cardozo kniete an ſeiner Seite. 

„Iſt er todt?“ fragte Lord Dundley. 

„Noch lebt er?“ 

„Hier iſt ein neues Verbrechen begangen worden.“ 

„Wahrſcheinlich.“ 

„Iſt dies der Graf? 

„Er ſelbſt!“ 

„Der Mörder Friedrich Baliers? 

„Wahrſcheinlich.“ 

„Und wem iſt er zum Opfer gefallen? Was iſt aus der 
Dame geworden, die das Schloß bewohnt hat? Wer giebt uns 
den Schlüſſel zu dem entſetzlichen Geheimniß. 

Cardozo legte zum Zeichen des Schweigens den Finger an 


die Lippen. 
(Fortjegung folgt.) 
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ordnung: Quartalsbericht und 


— Geichsgerichts⸗Entſcheidung.) Die Beihilfe zu dem ein⸗ 
fachen Bankerott iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts nur dann 
strafbar, wenn der Hauptthäter die den Bankerott darſtellenden Hand⸗ 
lungen oder Unterlaſſungen vorſätzlich begangen hat. 

— (Poſtaliſches.) Die Reichspoſt hat im vorigen Jahre 
1174851 710 Stück Poſtwerthzeichen verkauft, alſo pro Tag durchſchnitt⸗ 
lich 3 200 000 Stück. Davon waren 10-Pfennigmarken rund 475 Millio⸗ 


nen, Poſtkarten 172 Millionen, 3⸗Pfennigmarken 176 Millionen, 5⸗Pfennig⸗ 


Marken 150 Millionen, die zu 20 Pf. 95, die zu 50 Pf. 47, die zu 
25 Pf. 31 Millionen. 5 4 * 

— (Die Direktion der Marienburg⸗Mlawkaer Eiſen⸗ 
bahn) macht als geſchäftsführende Verwaltung des Weichſel⸗Eiſenbahn⸗ 
Verbandes bekannt, daß die ihrerſeits am 10. Oktober 1887 erlaſſene 
Bekanntmachung betreffend die Herabſetzung der Getreide⸗Frachtſätze von 
den Stationen der Südweſtbahnen und der Faſtow⸗Bahn nach Danzig 
und Neufahrwaſſer um 4 Mark pro Wagen dahin zu ergänzen ſei, daß 
die Ermäßigung auf den Tarif für Mehl und Mühlenfabrikate von 
Snamenka no, giltig vom 19./7. Februar 1885 keine Anwendung 
indet. ; 
5 — Die Thorner Creditgeſellſchaft G. Prowe u. Co.) 
hat am 1. Januar 1863, alſo vor 25 Jahren ihre Thätigkeit mit einem 
Aktien⸗Kapital von 60 000 Thalern begonnen, welches ſpäter bis auf 
300 000 Mk. erhöht wurde. Sie hat ihren Aktionären, unter denen ſich 
viele Wittwen und Waiſen befinden, im Durchſchnitt dieſer 25 Jahre, 
wie wir ermittelt haben, etwas über 8 pCt. Dividende gezahlt, anderer⸗ 
ſeits dem Handel, dem Gewerbe und der Landwirthſchaft mit mehr als 
Hundertfünfzig Millionen Mark Unterſtützung gewährt. Für zeitweis 
brach liegende Gelder, die früher im Kaſten oder im Strumpfe verwahrt 
wurden, ſind über 200 000 Mk. an An vergütet worden. 

— (Das Quartal der hieſigen Böttcher⸗, Korbmacher⸗ 
und Stellmacher-Innung) findet heute auf der Innungs⸗Herberge 
(Tuchmacherſtraße) ſtatt. Unter den zur Erledigung kommenden Innungs⸗ 
eben finden zwei Meiſterprüfungen, zwei Freiſprechungen und 
Neu⸗Einſchreibung von Lehrlingen ſtatt; außerdem ſtehen auf der Tages⸗ 
egulirung der Beiträge. 

— (Der Handwerker⸗Verein) beging ſein zweites Winter⸗ 
vergnügen am Sylveſter⸗Abend im Victoria⸗Saale. Das reichhaltige 
Concertprogramm enthielt Inſtrumental-Piecen, welche von unſerer 
Artillerie⸗Kapelle trefflichſt executirt wurden, außerdem Vocal-Piecen, die 
theilweiſe unter Inſtrumental⸗Begleitung, wiederum Zeugniß ablegten, 
daß im Handwerker⸗Verein in erfolgreicher Weiſe eine ſorgfältige Pflege 
auch der edlen Sangeskunſt gewidmet wird. Namentlich erntete der 
Vortrag des „Siegesgeſang der Deutſchen nach der Hermannsſchlacht“ 
wohlverdienten Beifall. Eine von Mitgliedern des Vereins einſtudierte 
Opernſcene „Der Haifiſch“ gelangte mit vielem Geſchick zur Darſtellung. 
Nachdem mit dem Glockenſchlage 12 Uhr eine allgemeine gegenſeitige 
Neujahrs⸗Gratulation ſtattgefunden hatte, wurde zu der vom Verein 
arrangirten Verlooſung von nützlichen und ſcherzhaften Gegenſtänden 
geſchritten. Eine dann folgende Polonaiſe eröffnete den Ball, welcher 
die zahlreiche Geſellſchaft bis an den grauenden Morgen in heiterſter 
Stimmung beiſammenhielt. : 

— (Der Liederkranz) hatte zur Feier des Jade Ee am 
Sonnabend Abend im Schützenhausſaale eine muſikaliſche Soiree mit 
nachfolgendem Tanz veranſtaltet. In dem concertlichen Theile wechſelten 
Chorgeſänge mit Solo⸗ und Quartettvorträgen ab. Viele Heiterkeit er⸗ 
regten die Verlooſung einer Menge ſcherzhafter Sachen, ſowie eine von 
16 Mitgliedern des Vereins aufgeführte Maskerade „Die Kameruner 
Wachparade“. Um 12 Uhr hielt Herr Sponnagel eine kurze Anſprache, 
in welcher er zum Schluß allen Anweſenden ein fröhliches Proſit Neujahr 
urief. Den Beſchluß des fröhlichen Feſtes bildete ein allgemeines Tanz⸗ 

änzchen, welches ſich einer regen Betheiligung erfreute. 

— (Concerte.) Die für geſtern angekündigten Concerte unſerer 
beiden Infanterie⸗Kapellen waren in Folge der ſtarken Kälte nur ſchwach 
beſucht. Der größte Theil unſeres Concertpublikums zog es vor den 
Feſttag im engeren Kreiſe der Familie am wärmenden Ofen zu ver⸗ 
bringen, als bei — 16° R. nach dem Viktoria⸗Saale, oder gar nach dem 
Wiener Café zum Concert zu wandern. Die Folge davon war, daß 
das Nachmittagsconcert im Wiener Cafs ganz ausfiel und ebenfalls am 
Abend das Concert im Victoria⸗Saal ſich auf einige Piecen beſchränkte. 


Das Concert im Schützenhauſe, ſowie das Nachmittagsconcert der Ein⸗ 


eſtreuen der Bürgerſteige.) Bei der gegenwärtigen 
Glätte wollen wir die Hausbeſitzer nochmals in ihrem eigenen Intereſſe 
darauf aufmerkſam machen, daß ſie verpflichtet ſind, die Bürgerſteige vor 
ihren Grundſtücken ſorgfältig mit Aſche, Sand, Sägeſpänen oder anderen, 
die Glätte abſtumpfenden Mitteln zu beſtreuen. Denn kommt ein 
immerhin leicht möglicher Unfall durch Ausgleiten auf nicht beſtreutem 
Bürgerſteige vor, ſo läuft der betreffende Hausbeſitzer Gefahr, wegen 
ſahrläſſſger Körperverletzung zur ſtrafrechtlichen Verantwortung gezogen 
und auch zur Leiſtung einer Entſchädigung herangezogen zu werden. 
Hierbei ſeien auch gleich die Eltern, Lehrer ꝛc. gebeten, nach Kräften 
egen das Anlegen von Schlitterbahnen auf den Bürgerſteigen und 
Skraßen ſeitens der Kinder zu wirken, da infolge dieſer Unſitte vielfach 
Unfälle vorkommen. 5 

— Gugverſpätungen.) Die beiden geſtern Morgen von Brom⸗ 
berg und von Poſen fälligen Frühzüge trafen hier mit 38 reſp. 13 Mi⸗ 
nuten Verſpätung ein. 8 

— Polizeibericht.) Verhaftet wurden 4 Perſonen. 

— (Zugelaufen) iſt ein kleiner weißer Pudel mit gelben Flecken 
in der Culmerſtr. 332. . 

— (Bon der Weichſel.) Heutiger Waſſerſtand 0,09 Mtr. — 
Die feſte Eisdecke der Weichſel iſt genügend ſicher, ſo daß ſeit geſtern 
über dieſelbe der Verkehr mit dem Bahnhofe hergeſtellt iſt. 
Erledigte Schulſtellen.) Stelle zu Mosgowin, Kreis Kulm, 
evangel, (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Winter zu Brieſen). 
2. Stelle zu Gr. Lutau, Kreis Flatow, evangel. (Kreisſchulinſpektor 
Dr. Bock zu Zempelburg). 

Kleine Mittheilungen. 

Berlin, 28. Dezember. (Die Zahl der in Berlin beſtehenden Innun⸗ 
gen) betrug Anfang dieſes Jahres 64 mit einer Mitgliederzahl von 
16 548. — Die reiche Innung iſt die der Tuchmacher, welche über ein 
Kapitalvermögen von 419 000 Mk. verfügt; dann kommt die Schlächter⸗ 
innung mit einem Kapitalvermögen von 134000 Mk., die Schuhmacher⸗ 
innung mit ihrem Grundſtück in der Pian im Werthe von 120 000 
Mk., die Schmiedeinnung mit ihrem Grundſtück in der Mulackſtraße und 
die Schneiderinnung mit einem Kapitalvermögen von 39 261 Mk. Die 

rößte Mitgliederzahl haben: die Schuhmacherinnung mit 2424, dann die 

chneiderinnung mit 1422, die Tiſchlerinnung mit 1404, die Weber⸗ 
innung mit 1203 Mitgliedern. Die kleinſten Innungen ſind die der 
Tuchſcherer (5 Mitglieder), der Zinngießer (5), der Schwertfeger (8), der 
Weißgerber (13), der Brunnenbauer und der Seifenſieder mit je 17 Mit⸗ 
gliedern. ; 

Berlin, 30. Dezember. (Katzenräuber.) Bereits feit Wochen 
verſchwanden in Tempelhof bei Berlin auf unerklärliche Weiſe 
die Katzen. Alle Nachforſchungen nach dem Verbleibe waren 
ohne Erfolg. Endlich ließen die dortigen Gendarmen ſich die 
Ermittelung des Verſchwindens angelegen ſein. Einer derſelben 
begegnete im Orte kurz vor den Feiertagen einem Fremden, 
der ihm dadurch auffiel, daß er etwas unter den Rock geknöpft 
zu haben ſchien. Er unterzog denſelben einer Unterſuchung und 
fand unter dem Rock zwei Katzenleichen und in dem weiten 
Ueberzieherärmel noch eine dritte, die augenſcheinlich in Schlin⸗ 
gen gefangen waren. Der Fremde wurde feſtgenommen und gab 
dann an, daß er der Grünkramhändler K. ſei, in der Herms⸗ 
dorfer Straße hierſelbſt wohne und die Katzen als ausgeſchlach⸗ 
tete Haſen in Berlin, ſowie auch die Felle verkauft habe. Er 
gab ferner an, daß er ſich wegen ſeiner billigen Haſen einer 
recht guten Kundſchaft erfreue. Der Haſenjäger wurde der 
Staatsanwaltſchaft übergeben. 

Schöneberg, 30. Dezember. (Attentat.) Aus verſchmähter Liebe be⸗ 
a dieſer Tage der Arbeiterburſche G. von hier ein Revolver⸗Attentat. 

erſelbe war aus dem Gefängniß entlaſſen worden. Als er nun erfuhr, 
daß ſich ſeine iu Neumünſterberg dienende Geliebte inzwiſchen einen 
anderen Geliebten auserkoren halte, begab er ſich nach dem Gehöfte des 


undzwanziger waren leidlich beſucht. 


Dienſtherrn, eines Hofbeſitzers, und begehrte Einlaß, kaum hatte der Be⸗ 


ſitzer die Thüre geöffnet, als G., ohne darauf zu achten, daß nicht ſeine 
treuloſe Geliebte vor ihm ſtand, auf ihn mehrere Schüſſe abfeuerte und 
dann die Flucht ergriff. Der Beſitzer iſt glücklicher Weiſe nicht verletzt. 

Möckmühl, 26. Dezember. (Eine Greuelthat) ereignete ſich in der 
Chriſtnacht in dem eine Stunde von hier liegenden badiſchen Ort Korb. 
Ein Dienſtknecht, der längere Zeit mit einer Dienſtmagd in Liebesver⸗ 
hältniß ſtand, kam an dieſem Tag aus dem Gefängniß, wo er wegen 
Diebſtahls eingekerkert geweſen war. Nun hatte er erfahren, daß das 
Mädchen mit einem anderen Burſchen ſpazieren gegangen ſei; er machte 
ſich in der Nacht in das Schlafgemach des Mädchens, und als das 
Mädchen im Bett lag, ſchnitt er ihr mit einem ſcharfen Raſirmeſſer den 
Hals ab und hierauf ſich ſelbſt. Durch das Röcheln wurden die Leute 
im Haus aufgeweckt. Nachdem die Kammer aufgeſprengt war, bot ſich 
den Leuten die ſchreckliche Blutthat dar, das Mädchen war bereits todt, 
der Unmenſch lebte noch wenige Minuten. 

Stockholm, 27. Dezember. („König Oskar von Schweden 
in Lebensgefahr“.) Unter dieſer Spitzmarke berichtet „Skänska 
Aftonbladet“: Vor einigen Tagen, als König Oskar mit ſeinen 
Söhnen nach dem Mahle, wie üblich, ſich nach dem kleinen 
Saale neben dem Eßſaal zurückgezogen hatte, wurde er plötzlich 
in ein Nebenzimmer gerufen. Kaum hatte er das mitten im 
Saale ſtehende ſogenannte Blumenſopha verlaſſen, als der große 
Kronleuter herunterfiel und das Ende des Sophas, wo der 
König ſoeben geſeſſen, zerſchmetterte und ſelbſt in tauſend 
Scherben zerſchlagen den Fußboden bedeckte. Die Unterſuchung 
ergab, daß der Balken, woran der Kronleuchter hing, vollſtändig 
morſch geworden. 

London, 29. Dezember. (Theaterbrand.) Kurz nach Mitter⸗ 
nacht brach im „Grand Theater“ im Islingtonviertel Feuer aus, 
welches trotz aller Anſtrengungen das Gebäude völlig zerſtörte. 
Die Zahl der Stellenloſen ward durch den Brand um 300 ver⸗ 
mehrt, und der Brand an ſich iſt ein Beweis, daß alle moder⸗ 
nen Schutzmittel gegen Feuersgefahr wirkungslos ſind. Das 
Theater iſt eins der größten der Hauptſtadt, umfaßt 3000 Zu⸗ 
ſchauer, war erſt 1883 gebaut und überall mit nichtfeuerfangen⸗ 
dem Material, wie Steinböden, ſteinernen Treppenwänden u. ſ. w., 
ſo daß der Wiederholung der Feuersbrunſt, welche es 1882 zer⸗ 
ſtörte, vorgebeugt ſchien. 1½ Stunden nach Ausbruch des Feuers 
ſtürzte ſchon das Dach ein und das ganze Gebäude ward ein 
einziges Flammenmeer. 

Wien. (Er iſt courfähig!) Nämlich der Herr Baron von 
Rothſchild. Hier ſagt man zu dieſer Hoffähigkeits⸗Erklärung der 
Rothſchild's, dieſelbe ſei „mit Nachſicht der Ahnen“, aber nicht 
„mit Nachſicht der Taren“ (d. h des Stempels) erfolgt. Die 
Hoffähigkeit ſetzt in Oeſterreich ſonſt 16 ritterbürtige Ahnen 
voraus. Jeder fehlende Ahne iſt wahrſcheinlich erſetzt durch eine 
der „verdienten“ Millionen. 

Madrid. (Der glückliche Kriegsminiſter.) Dieſer Tage fand 
die Ziehung der großen ſpaniſchen Staatslotterie ſtatt, zu welcher 
das Loos 500 Fr. koſtet, während der Haupttreffer 2 Mil⸗ 
lionen beträgt. Der Haupttreffer fiel dem General Gal. Caſſola, 
dem gegenwärtigen Kriegsminiſter, zu. Caſſola gelangte durch 
Zufall in den Beſitz des Looſes. Einige Freunde, die bei ihm 
zum Kartenſpiel verſammelt waren, hatten eine Subſkription be⸗ 
hufs Ankaufs des Looſes veranſtaltet und daſſelbe als Haupt⸗ 
gewinn im Kartenſpiele ausgeſetzt. 


(Zur Statiſtik der Aerzte und der. Apotheker.) Aus 
den im „Deutſchen Reichsanzeiger“ enthaltenen Liſten der im Jahre 1887 
ertheilten Approbationen des ärztlichen und Apotheker⸗Perſonals geben 
wir in Nachſtehendem eine Zuſammenſtellung unter Vergleichung mit 
den Zahlen des Vorjahrs und des a end 1881. 


Approbationen ſind ertheilt: 
1. Aerzte: 1881 1886 1887 
In FCC en er eirter ne 20) 434 505 
u | 319 404 
Königreich Sachſen 64 84 97 
Königreich Württemberg . . . 2.2.2.2. “% 16 24 
RODERSER I SER 39 61 97 
Hefen - 6 9 11 
Mecklenburg⸗Schwerinnnsꝝnmnn "2. 6 17 15 
Sächſiſche Herzogthümer Be TE. 5 26 37 
Eiopstgihrinden „a re ee 19 32 33 
zuſammen 556 998 1223 


2. approbirte Zahnärzte: 


In Preußen C 14 38 39 
CE RE Een: 1 BER. 1 2 

Königreich Sachen ee — 3 6 
KIll re 1 5 4 
o — — — 

Sächſiſche Herzogthümer „ TER 
Mecklenburg⸗Schwerint?eine — 2 — 
zuſammen 16 50 54 

3. Thierärzte: 
CCCVCVVVVVTTP——Aĩ * 35 78 79 
ayern . FETT 13 20 20 
ie Sochſe ns 6 14 14 
Königreich Württemberrr g 2 9 8 
CCC RERE z 1 3 — 
zuſammen 57 126 121 
4. Apotheker: 

In Preußen 123. e nei 192 218 
Bayern ee en 407 94 95 
Königreich Württemberrrg 14 9 ens 
Cb Aedaan Da 16 24 27 
o 6 15 15 
Sächſiſche Herzogthümer 13 2¹ 2 
Mecklenburg⸗ Schwerin 5 3 8 
SCC ( ( en era 12 7 21 
Elſaß öthringe n 10 19 16 
Königreich Sachſen 42 60 51 


zufammen 365 444 454 
Wir erjehen aus Vorſtehendem, daß namentlich die Zahl der appro⸗ 
birten Aerzte in 7 Jahren um mehr als das Doppelte zugenommen hat 
und daß bei dem großen Andrange der jungen Leute zum mediziniſchen 
Studium die Steigerung noch lange nicht ihren en erreicht 
75 Es tritt ſomit wohl bald der Zeitpunkt ein, wo die Konkurrenz der 
erzte in einzelnen Bezirken ſich recht fühlbar machen wird und die Aus⸗ 
ſicht auf Erlangung einträglicherer Praxis ſich zu vermindern beginnt. 
(Preisausſchreibung.) 100 Mk. Prämie zahle die Allgemeine 
Fleiſcher⸗Zeitung in Berlin SW. Demjenigen, der bis zum I. März 
1888 die Mittel angiebt, durch welche bei der im Sommer angefertigten 
Cervelatwurſt am beſten das Farbehalten erreicht wird. Drei renommirte 
Wurſtfabrikanten wird genanntes Fachblatt als Preisrichter wählen und 
demnächſt deren Namen veröffentlichen. 

(Polniſche Gaſtfreundſchaft). Von dem verſtorbenen 
Grafen Potocki, einer in der Pariſer Welt allgemein bekannten 
und beliebten Perſönlichkeit, erzählt der „Figaro“ einen bemer⸗ 
kenswerthen Zug echt polniſcher Gaſtfreundſchaft. Der Graf, 
welcher einen glänzenden Haushalt führte, pflegte u. A. am 
Weihnachtsabend ein Feſt zu veranſtalten, zu welchem der Zu⸗ 
tritt ganz beſonders begehrt war, weil auf demſelben die 
„Spitzen“ der geſammten weiblichen Lebewelt erſchienen. Vor 
einigen Jahren nun, als der Graf ganz unerwartet auf ſeine 
Güter nach Galizien abgerufen wurde, erhielten um die Weih⸗ 
nachtszeit die Habitués des erwähnten Feſtes ihre Einladungs⸗ 
karten wie gewöhnlich. Am Abende des Feſtes war Alles ebenſo 


‚Fonds: feitelt. 


— — — — 


wie in früheren Jahren: die Lakaien ſtanden dienſtfertig in dem 
Veſtibül, der Hausmeiſter empfing reſpektvoll die ankommenden 
Gäſte, die Säle begannen ſich zu füllen, faſt alle Welt war er- 
ſchienen, nur der Hausherr fehlte zum allgemeinen Befremden. 
Schon begann man unruhig zu werden, als der Hausmeiſter 
erſchien und auf goldenem Tablet einer der eingeladenen Da⸗ 
men einen Brief überreichte, in welchem der liebenswürdige 
Hausherr ſein außerordentliches Bedauern ausdrückte, ſelbſt am 
Erſcheinen verhindert zu ſein. Er bat die Gäſte, ſich gegenſeitig 
die Honneurs zu machen, er werde in dem Augenblicke, wo ſie 
ſich zu Tiſche ſetzten, ihrer gedenken und in der Ferne auf ihr 
Wohl ſein Glas leeren. Als die Dame den Brief verleſen hatte, 
fiel die Muſik ein, die Thüren zum Speiſeſaal öffneten ſich und 
der Hausmeiſter ſagte mit reſpektvoller Verbeugung: „Madame, 
il est servi!“ 

(In Sachen Ratazzi und Genoſſen) wurde am 27. 
d. M. vor dem Pariſer Berufungsgericht verhandelt. Die Ratazzi 
war in erſter Inſtanz zu 13, die Beron, genannt v. Courteuil, 
und die Neron zu zwei und der Geſchäftsagent Bayle zu 4 Mo⸗ 
naten Gefängniß verurtheilt worden. Der neue Vertheidiger der 
Ratazzi, Rechtsanwalt de Saint Aubin, gründete ſeine Verthei⸗ 
digung darauf, daß es im Strafgeſetzbuche keinen Paragraphen 
gebe, welcher den Handel mit Orden der Ehrenlegion verbiete. 
Des Betruges könne man die Ratazzi ebenfalls nicht beſchul⸗ 


digen, da ſie thatſächlich großen Einfluß beſeſſen und mit Wilſon 


und d'Andlau in nahen Beziehungen geſtanden habe. Um ihre 
Beziehungen zu Wilſon darzuthun, las dann der Vertheidiger 
eine Reihe von Briefen vor, die zur Genüge ausweiſen, daß 
der Schwiegerſohn Grevy's thatſächlich in Gemeinſchaft mit der 
Ratazzi Ordensſchacher getrieben hat; er theilte ferner mit, daß 
von 26 Perſonen, für welche General d'Andlau den Orden der 
Ehrenlegion verlangte, 17 denſelben erhalten hätten und daß 
Frau Ratazzi von 5 Geſuchen zwei durchgebracht habe. Die Na⸗ 
mensliſte der Perſonen, welche ſich auf dieſe Weiſe den Orden 
der Ehrenlegion verſchafft hatten, übergab der Vertheidiger dem 
Vorſitzenden. Eine weitere Reihe von Briefen, die ebenfalls dem 
Gericht übergeben wurden, ergab, daß die Ratazzi durch Wilſon 
allerlei Vergünſtigungen zu erlangen wußte. Wilſon iſt durch 
dieſe Enthüllungen aufs neue ſo blosgeſtellt, daß wieder davon 
die Rede iſt, er ſolle verhaftet werden. Der Gerichtshof wird 
erſt in 8 Tagen das Urtheil ſprechen. 


0 elegraphiſche Depeſche der orner Preſſe.“ 
7 8 ps “ 9 ee 3 # 


Petersburg, 2. Januar. Die „Neue Zeit“ ſieht in 
der Veröffentlichung der gefälſchten Aktenſtücke durch den 
deutſchen „Reichsanzeiger“ und der ſeitens des „Reichsan- 
zeigers“ dazu gemachten Bemerkungen die Wiederherſtellung 
guter ehrlicher Nachbarbeziehungen als erfreuliches Re⸗ 


ſultat der Audienz des Fürſten Bismarck beim Zaren. 
Hr vie Redaktion verantwortlich! Fat ombromwsfi in Thorn. 
Handelsberichte. 
Telegraphiſcher Berliner Weft 


Ruſſiſche Banknoten 176—40 175 —25 


Warſchau 8 1 E 176— 175 
Ruſſiſche 5 % Anleihe von 1877 97—60 | 97—60 
Polniſche Pfandbriefe 5% - . - 53—801 52-30 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 49— 48—60 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 97—901 97-60 
2 fandbriefe 4% Vn 102—10 1101-90 
Oeſterreichiſche Banknoten ; 159—701159—75 . 


171—25 | 164— 
173—75 | 172— 
Feiertag] 93— 


119 119— 
121— 


Weizen gelber: April⸗ Mai 
Mai⸗Juni . 
loko in Newyork. 

Mai⸗Juni 

Roggen: loko } 

ern 


pril⸗Mai 126—75 127-75 
Mai⸗Juni 5 128—75 129—50 

Rüböl: April⸗Mai 48—60 | 48—50 

Mai⸗Juni 37e 50— 48 —70 

Spiritus: lofo verſteuert 96-50] 96—20 

= 70er 31— 31—40 
. verſtenert 96—301 97— 

ril⸗Mai 98—90 99—30 
a ee 

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4. pCt. 


Danzig, 31. Dezember. Wetter: klares 
Froſtwetter. Wind: NW. 
Weizen heute ſowohl für inländiſche wie Tranſitwaare in guter 


drag zu unveränderten Preiſen. Bezahlt wurde für inländiſchen ſtark 


(Getreidebörſe.) 


ezogeu 131 2pfd. 148 M., bunt bezogen 126pfd. 151 M., bunt 126pfd. 


153 M., 130pfd. 156 M., gutbunte 129 30pfd. 157 M., rothbunt glajig 
130pfd. 159 M., weiß 127 8pfd. 158 M., 129pfd. 160 M., 133 Apfd. 
162 M., Sommers beſetzt 135pfd. 157 M., für polniſchen zum Tranſit 
blauſpitzig 130pfd. 114 M., bezogen 121pfd. 117 50 M., rothnunt beſetzt 


124 öpfd. 124 M., bunt 124 5pfd. 124 M., 125pfd. bis 126 7pfd. 125 


M., 127 Spfd. 126 M., roth beſeſtt 126 7pfd. 122 M., gutbunt 123pfd. 
126 M., hellbunt 124 öpfd. und 126pfd. 127 M., 126 7pfd. bis EN 
128 M., 130pfd. 131 M., hochbunt 130pfd. 131 M., 131pfd. 132 M., 
hochbunt glaſig 127pfdb. 130 M., 1289pfd. 132 M., 130pfd. 133 M., 
130 lpfd. 134 M., fein hochbunt 1010 132pfd. 137 M. per Tonne. 
Termine: Januar tranſit 128 50 M. r., 128 M. Gd., April⸗Mai in⸗ 
ländiſch 164 50 M. bez., tranſit 134 50 M. bez., Mai⸗Juni tranſit 135 50 
M. bez., Juni⸗Juli inländiſch 170 M. bez., tranſit 137 M. Br., 136 50 
M. Gd. Regulirungspreis inländiſch 155 M., tranſit 127 M. 

Roggen nur in inländiſcher Waare zu unveränderten Preiien N. 
handelt. Bezahlt wurde für inländiſchen 121 2pfd. bis 125pfd. 105 M. 
Alles per 120pfd. per Tonne. Termine: April⸗Mai inländiſch 112 M. 
bez., unterpolniſcher 78 M. Br., 7750 M. Gd., tranſit 77 M. Br., 
76 M. Gd. Regulirungspreis inländiſch 105 M., unterpolniſch 75 M., 
tranſit 73 M. 

Gerſte iſt gehandelt inländiſche große 105pfd. 92 M., 117pfd. 103 
M., polniſche zum Tranſit 114pfd. 84 M., 118pfd., 120pfd. und 121 2pfd 
98 M. per Tonne. 

Erbſen polniſche zum Tranſit Futter⸗ 91 M. per Tonne bezahlt. 

Spiritus loco contingentirter 46 M. Gd., mit Berechtigungsſchein 
47 M. Gd., nicht contingentirter 30 M. bez. 


Königsberg, 31. Dezember. Spiritus pro 10 000 Liter pCt. ohne 
Faß unverändert. chr 30.000 Liter, gekündigt 10000 Liter. Loko 
ontingentirt 47,75 M. Gd., loko nicht kontingentirt 30,00 M. Gd. 


Meteorologifche Beobachtungen in horn. 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
St. 8 tung un Bewölk.] Bemerkung 
mm. 00. Stärke 
6 


bp | 761.5 — 17.7 
Ihp 760.8 — 21.7 


1. Januar 


SE? 0 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 2. Januar 0,09 m. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Die nach § 11 des 1 der Pro⸗ 
16. Mär 

vinz Weſtpreußen DOM IT Mai Mal 1882 zur 
Ausführung der Vorſchriften des Reichs⸗ 
gejeses vom 23. Juni 1880, betreffend die 

wehr und Unterdrückung von Viehſeuchen 
alljährlich in der Zeit vom 1.—15. er 
vorzunehmende Aufftellung eines Verzeich⸗ 
niſſes des Beſtandes von Pferden, Eſeln, 
Mauleſeln und Maulthieren, von wel⸗ 
. nach Vorſchrift des Reglements die 
Verſicherungsabgabe zu entrichten iſt, ſoll 
nach der von dem Herrn Ober-⸗Präſidenten 
der Provinz Weſtpreußen a em An⸗ 
ordnung des Provinzialausſchuſſes am 
Freitag den 13. Januar 1888 
ſtattfinden. 

ir haben daher unſere Revier⸗Sergean⸗ 

ten beauftragt, an dieſem Tage die in der 
is en Stadt und auf den zugehörigen 

orſtädten befindlichen Be: zꝛc. und Maul: 
thier⸗Beſtände aufzunehmen und erſuchen 
925 — die betreffenden Eigenthümer, den 

evier⸗Sergeanten die erforderliche Auskunft 
zu geben. Die für das Nene 
1888/89 zu erhebende Verſicherungsabgabe 
beträgt 30 Pf. für jedes Pferd ꝛc. 

Thorn den 29. Dezember 1887. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Montag den 9. Januar 1888 
Vormittags 10 Uhr 

werden im Ziegeleigaſthauſe hierſelbſt die 
beim Aufhieb von Promenadenwegen im 
iegeleiwäldchen zum Einſchlag gekommenen 
Hölzer öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
aare Bezahlung verſteigert werden und 
zwar: 

10 Stück Kiefern⸗Nutzholz von 0,17 


bis 0,46 in Sa. von 2,67 Fm. Derbholz, 
56 Rmtr. Kiefern⸗Kloben, 
10 „ „ Spaltknüppel, 
30, „ „ Stubben, 
75 „ Reiſig III. Klaſſe, 


ak a en. 
Thorn den 28. Dezember 18>7, 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


erkauf von Stangenhaufen 
® im fon ee e f 


Auf 
Donnerſtag den 12. Jau. 1888 
Vormittags 10 Uhr 
1 wir einen Holzverkaufstermin in der 
ühle zu Barbarken angeſetzt, bei welchem 
außer den Brennholzreſten des Vorjahres 
ein Theil des * ne aus 
dem Schutzbezirk Barbarken zum Verkauf 
kommt. 
Insbeſondere werden am Ausgebot ge: 
langen aus den Jagen 41 B und 48 4: 
40 Stangenhaufen mit 209 Rmtr. 
Reiſig II. Klaſſe. 
Thorn den 28. Dezember 1887. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Das Kehren der Schornſteine in den 
hieſigen öffentlichen Kämmereigebäuden ſoll 

ür die Zeit vom 1. April 1888 bis dahin 
1889 an den Mindeſtfordernden vergeben 
werden. 

Wir haben hierzu einen Bietungstermin auf 
Donnerſtag den 12. Januar cr. 
Vormittags Il Uhr 
in unſerem Bureau! anberaumt, zu welchem 

Unternehmer eingeladen werden. 

Die Bedingungen liegen in dem genannten 
Bureau zur Einſicht aus und wird noch 
bemerkt, daß eine Kaution von 100 Mark 
vor dem Termine zu hinterlegen iſt. 

Thorn den 5. Dezember 1887. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Buchbinderarbeiten nebſt Aktenheften 
für die hieſige Kommunal: und Polizei⸗Ver⸗ 
waltung bezw. für die ſtädtiſchen Schulen 
und Inſtitute ſollen für das nächſte Etats⸗ 
jahr vom 1. April 1888 bis dahin 1889 

em Mindeſtfordernden übertragen werden. 
Pe dieſem Zwecke haben wir auf 
ittwoch den 18. Januar k. J. 
Vormittags 11 Uhr 
im Magiſtratsbureau 1 — eine Treppe im 
Rathhauſe — einen Submiſſionstermin an⸗ 
beraumt, bis zu welchem Bewerber ver⸗ 
ſiegelte, mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehene Offerten mit Preisforderung in dem 
bezeichneten Bureau einreichen wollen. 

Die Bedingungen liegen in dem genannten 
Bureau zur Einſicht aus. 

Thorn den 24. Dezember 1887. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


ür das Quartal Januar März 1888 
5 en wir folgende a lie im 
ruge zu Renczkau feſtgeſetzt: 

Douneritag den 26. Jauuar 

Vormittags 11 Uhr, 
Donnerſtag den 23. Februar 
Vormittags 11 Uhr 
Dienftag den 27. März 
Vormittags 11 Uhr. 
um Ausgebot gelangen: DR 
a) die Brennholzreite aus dem vorjährigen 

Einſchlage im Schutzbezirk Guttau und 

Barbarken zu ermäßigtem Taxpreis, 

b) der Einſchlag an Nutz⸗ und Brennholz 
aus dem laufenden Wadel. 

Zum Verkauf des Nutzholzeinſchlages 
aus dem Schutzbezirk Steinort Jagen 121b 
wird ein beſonderer Termin anberaumt 
werden. 

Thorn den W. Dezember 1887. 


Der Magiſtrat. 


— uuuunnnnnnn nnn, 


— — un nn nn nn, 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


Königliche Gherförſterei Hchulitz. 


Am 6. Januar 1888 von Vormittags 10 Ahr ab 


ſollen in Raeschke’s Hötel in Schulitz folgende Kiefernbrennhölzer alten 


Einſchlages aus den Schutzbezirken 
Kroſſen: 
Grünſee: Schläge Jagen 275: 
Kloben. Jagen 284: 
297, 304: Ca. 230 rm Kloben. 


rm Knüppel; 


Seebruch: Durchforſtung Jagen 242/43: 


68 rm Stubben. 


Totalität ca. 800 rm Kloben, ca. 150 rm Knüppel; 
34 rm Kloben. 


Jagen 311: 180 rm 
Durchforſtung Jagen 257, 
Totalität ca. 150 rm Kloben, ca. 40 


Ca. 450 rm Kloben. Totalität 


ca. 390 rm Kloben, ca. 300 rm Knüppel; 


Kabott: 


Totalität ca. 80 rm Kloben, ca. 40 rm Knüppel. 


Von 12 Uhr ab folgende Kiefernbauhölzer IV. und V. Taxklaſſe und 
Bohlſtämme neuen Einſchlages aus den Schutzbezirken 


Kabott, Jagen 380: 

Grünſee, Jagen 284: 
60 Stück Bauholz; 

Seebruch, Jagen 262: 


294 Stück Bauholz und 50 Bohlſtämme; 
55 Stück Bauholz, 25 Bohlſtämme. 


Jagen 293: 


420 Stück Bauholz 


öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende 
Holz auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 


gemacht. 


Zahlung wird an den im Termine anweſenden Rendanten geleiſtet. 


Schulitz den 31. Dezember 1887. 
Der Gberförſter 
— c K elm ann. 
Holzverkaufs⸗Bekauntmachung. 


Königliche Gberförſterei o de k. 


Am Montag d. 9. Januar 1888 von Vorm. 10 Ahr ab 


ſollen im Gaſthauſe zu Gr.⸗Wodek 


folgende Kiefernhölzer 


1. Aus dem Einſchlage des vorigen Winters: 


J. Belauf Wodek, Jagen 284, 220: 


rm Kloben; 


2. Belauf Kienberg, Jagen 231, 263, 264, 297: 
44 xm Reiſer 1. 


talität: 158 rm Kloben; 


3. Belauf Getau, Jagen 302: 


1121 rm Kloben. Totalität: 383 


753 rm Kloben. To⸗ 


U. Aus dem Einſchlage dieſes Winters: 


1. Belauf Grünfließ, Jagen 181: 


Totalität: 
2. 
3. Belauf Kienberg, Jagen 193: 


263: 


Belauf Wodek, Jagen 162, 165: 


123 Bohlſtämme, 66 Stangen I. 


40 Stück Bauholz III. V. Kl. 
590 Stück Bauholz II. V. Kl. 
Jagen 


60 Stück Bauholz II. -V. Kl. 


450 Stück Bauholz III. -V. Kl. und 50 Bohlſtämme 


öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 


Wodek den 1. Januar 1888. 


Der Gberförſter 
Wallis. 


Holzwerkanfstermin 


für die Beläufe Neulinum und Schemlau 
wird am 


) 
Montag 9. Januar 1888 
von Vormittags 10 Uhr ab 
im Gaſthauſe zu Damerau abgehalten 
werden. Zum Verkaufe kommen: 
an Nutzholz: 
81 Eichen-Nutzenden, 38 Rm. Eichen: 
Schichtnutzholz und 750 Stück Kieſern— 
Bauholz; 
on Brennholz: 
267 Rm. Kloben, 33 Rm. Knüppel, 
500 Rm. Stöcke und 700 Rm. Reiſig 
verſchiedener Holzarten. 
Leszno b. Schönſee, d. 30. Dezbr. 1887. 
Königliche Oberförſterei. 


Holzuerkaufstermin 


für die Beläufe Drewenz, Strembaczno 
und Kämpe wird am 


Montag 9. Januar 1888 


von Vormittags 11 Uhr ab 
in der Apotheke zu Schönſee ab— 
gehalten werden. Zum Verkaufe 
kommen: 

153 Kiefern mit 92,86 Fm. und 

von verſchiedenen Holzarten 1390 Rm. 

Kloben, 1290 Rm. Knüppel, 345 Rm. 

Stöcke und 200 Rm. Reiſig. 

Leszno b. Schönſee, d. 29. Dezbr. 1887. 


Königliche Oberförſterei. 
FETTE ETETE 
Ausverkauf 


Bechmann & Süss schen 
Konkurs⸗Waarenlagers 


wird nur noch kurze Zeit fortgeſetzt. 

Es ſind vorräthig und ſollen billigſt ver⸗ 

kauft werden: 
Fertige Herrenanzüge, Kammgarn⸗, 
engliſche und Sommerſtoffe zu Herren⸗ 
und Knabenanzügen, helle Piqus⸗Weſten, 
Livréeſtoffe in braun und blau, Livrse⸗ 
Weſten, forſtgrüne Tuche, Wagentuche, 
Militärtuche in blau und roth, Militär⸗ 
effekten, Helme, Borten, Knöpfe ꝛc. ꝛc. 

Das Geſchäftslokal befindet ſich 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 299 
und iſt täglich von 9—4 Uhr geöffnet. 

F. Gerbis, 
Verwalter. 

[3 50 werden zu 
12-15 00 Ak. einem 25 
tablen Geſchäft geg. hypothekariſche Sicherheit 
ſof. z. erſten Stelle geſucht. V. w.? ſ. d. Exp. 


ä — —— •—— 
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h at den die ergebene Mittheilung, 
daß ich mit dem heutigen Tage mein unter 


der Firma 
W. Berg 


ſeit 37. Jahren hier beſtehendes 
Mübel- und Nolſter⸗ 
wanren-Gelchäft 


an meinen an Ludwig übergeben habe. 
Indem ich bitte, das mir in jo reichem 
Maße dargebrachte Vertrauen auch auf 
meinen Sohn übertragen zu wollen, zeichne 
Thorn den 1. Januar 1888. 
Hochachtungsvoll 
W. Berg. 


Bezugnehmend auf obenſtehende Mit⸗ 
theilung zeige hiermit ergebenſt an, daß ich 
das von meinem Vater unter der Firma 


W. Berg 
geführte 


Möbel⸗ u. Polſterwaaren⸗ 
Geſchäft 


mit dem heutigen Tage übernommen habe 
und unter derſelben Firma fortführen werde. 
Mich beſtens empfohlen haltend, zeichne 
Thorn den 1. Januar 1888. 
Hochachtungsvoll 
Ludwig Berg. 


Auktion, 
Mittwoch, 4. Januar 1888 


von 10 Uhr an 
werde ich im Haufe Bromberger Vorſtadt 
1. Linie Nr. 73 
verſch. Möbel, Glas, Por⸗ 
zellen, Haus: und Küchenge: 
rüthe 
verſteigern. 


vvVSVVVVVVVVVVVe 


5a 


W. Wilckens Auktionator. 
OaAhAAAaAAAAAAAAAAAA AA AA 
< 
Visitenkarten 
< lässt 
| unfertigen 1 
2 Justus Wallis, 
> Buchhandlung. 

Ein : indet 
ea Schmied I April 
1888 ab dauernde Stellung. 


asst 
sauber und billig 
4 
L AAAAA AA AA AA AA AA AA AAAAAAL ) 
Brzoza den 31. Dezember 1887. 


Die beste 


Eau de Cologne 


ist das Dom 


L Raben bei’ 


Konſervativer Verein. 


Jeden Dieuſtag 


Herren-Abend 


im Schützenhauſe. 


Tanz⸗Unterricht. 


Den hochgeehrten Familien Thorn's und 
Umgegend zur geneigten Kenntnißnahme, 
daß ich gleich nach Neujahr einen 

a . für 
Tunz Rur ſus Erwachſene 
1 155 

Die Anmeldungen nimmt die Expedition 

dieſes Blattes gütigſt entgegen. 5 
Hochachtungsvoll ergebenſt 


F. v. Bode, Balletmeiſter. 


bonnements 


auf sümmmtliche 


Zeitschriften 


des In- u. Auslandes 
nimmt entgegen 


Justus Wallis, Buchhdlg. 


1 Verdekwagen, 
l ſchwerer und 1 leichter ug 


Arbeitswagen, 
diverfe Standfüſſer, 


größere und kleinere Gebinde, 
1 Vierapparut, 
3 Gährbottige, es 


a 1100 Ltr. Inhalt, 


div. anderes Inventarium 


und 


ein Falon⸗Mobiliar 


ſind billig zu verkaufen bei 
Joh. Ehmeke, Argenau. 


. Auf hieſiger Ziegelei ſtehen 400 
Mille gut gebrannter 


Mauerſteine 


zum Verkauf. 
ulkau bei Oſtaszewo. 


383 


Johann Modrzejewski Beſiger. u” M: Weinschenck. 


C. A. Guksch, A. Mazurkiewiez, F. Menzel, A. G. Mielke & Sohn, F. Raciniewski. 


Preise p. Fl. 3,00, 2,80, 1,50, 1,40, 0,75, 0,70. 


Königl. Preuss. 177. Staats-Lotterie. 


Hauptgewiune: 
1 à 600,000 Mk. 
2 à 300,000 
2 a 150,000 
in Summa 
65,000 Gewinne, 


22 Milliomen u. 
157,180 MK. haar. 


77 
79 


7500 Mark 
werden vom 1. April auf ſichere Hypothek 
geſucht. Näheres durch die Exped. d. Ztg. 
600 Mk zum 1. Januar 1888 gegen 

Sicherheit geſucht. 
Gef. Off. an die Exped. unter „I. 600“, 


Die Pianinofabrik 


von 


G. HOFFMANN, 


Berlin SW., Kommandantenstr. 60, 
empfiehlt ihre anerkannt guten Pianinos 
unter den coulanteſten Bedingungen, ſchon 
von 390 M. an. a eee ereits von 
10 M. per Monat. ebrauchte Pianinos 
nehme in Zahlung. Preiscourante gratis 

und franko. 


DSCAR BRÄUER & C. or. 


a 2 Lehrlinge verlangt 


Haupt- und Schlussziehung 
v. 20. Januar bis 8. febr. cr. 
Hierzu empfehlen Betheiligung: 

JM. 240. % M. 120. ½¼ M. 60. / M. 48. / M. 30. 
1½ 10 M. 24. ½ M. 12. ½ M. 6¼, ½% M. 3¼ 
(Amtl. Gewinn-Listen ca. 10 Tage 
nach Ziehung extra 50 Pfg. franco.) 


BERLIN W., 
Unter den Linden 12. 


A. Wittmann 
Schloſſermeiſter. 


Ein Wohnhaus 


Kun nebſt Garten umzugshalber ſofort 
zu verm. od. zu verk. Nah. i. d. Exp. 
Ei kleines Haus, beſtehend aus etwa 4 
bis 5 Zimmern, auf der Bromberger 
Vorſtadt 1. oder 2. Linie wird von ſofort 
1 miethen geſucht. Etwaige Offerten 
itte abzugeben im Hotel Schwarzer Adler 
Thorn. 
Nn de Nr. 20 Bache it die 2, Etage 
zu vermiethen, auch ein möblirtes Zim⸗ 
mer mit Kabinet. A. Schütze. 
Ein großes Vorderzimmer nebſt Entree, 
gut möblirt, ungenirt, monatl. 24 Mk., 
Brückenstraße 18. 


zu vermiethen. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Lehr-Kontrakte 
zu haben bei C. Dombrowskl. 


ne: 431 ift eine Wohnung A 
beftehend aus 4 Zimmern, Küche nebſt 
ofort oder 1. Januar zu ver⸗ 
eres zu erfragen bei 
A. Mazurkiewicz. 


B ume 77 ſind v. 1. April 88 die Part. ⸗ 
Räume, worin ſeit Jahren ein Kolonial⸗ 
waaren⸗ u. Reſtaurations⸗Geſchäft mit Erfolg 
betrieben wird, zu vermiethen. 
euſt. 79 die 1. u. 2. Etage von glei 
zu verm. Putschbach, Schloſſermſtr. 


I möbl. Zim. z. om. Tuchmacherſtr. 183, J. 
:ům «mĩĩ⸗ł w. ö᷑ ———— —̃ ͤ—— —̃ 
Täglicher Kalender. 


Zubehör per 
miethen. Nä 
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